
 
 
Frei-Days	for	Future	
Großartig,	dass	die	jungen	Menschen	für	den	Klimawandel	auf	die	Straße	gehen.	Welch	eine	Bewegung	
lösen	sie	aus!	Das	ist	Civil-Courage.	Sie	nehmen	für	ihr	wichtiges	Anliegen	Nachteile	in	Kauf.	23.000		
#ScientistsForFuture	waren	am	15.	März	bei	der	#FridaysForFuture-Großdemo	bereits	an	ihrer	Seite.		Und	
die#ParentsForFuture	sind	auch	aufgewacht	–	und	allesamt	stellen	sie	sich	ausdrücklich	auf	die	Seite	der	
streikenden	Kids.	Machen	wir	in	unseren	Schulen	den	Freitag	–	oder	einen	anderen	Tag	-		zum	Zukunfts-
Tag	für	welt-verantwortliches	Handeln:	Nachhaltigkeit,	Frieden,	Zukunft.	Die	wichtigen	Fragen	der	Welt-
Entwicklung	gehen	ja	nicht	in	Fächern	auf;	sie	sind	fachübergreifend.	Sie	sind	generelle,	substantielle	
Lern-	und	vor	allem	auch	TAT-Felder So	können	die	notwendigen	Freiräume	geschaffen	werden	für	das	
Handeln	vor	Ort	in	Schule	und	Gemeinde,	aktuelle	Forschungen	und	Fragestellungen,	Plenumsdiskussionen,	das	
Entwerfen	von	Zukunftsentwürfen,	Schul-	und	öffentliche	Versammlungen,	das	Teilen	von	Good	News,	
Menschen	mit	Botschaften,	intergenerationales	Lernen.	Viele außerschulische Partner können die Schulen darin 
unterstützen. 
 
 

a. auch Gemeinsam Lernen 3/18 mein Leiartikel (Auszug) 
BNE bedeutet Neuorientierung von Bildungsinhalten 
Eine Pädagogik, die sich an der bloßen Vermittlung von Wissen, das in der Vergangenheit gewonnen 
wurde, orientiert, reicht nicht, um Zukunft zu einem sinnstiftenden Moment für Bildungsprozesse zu 
machen. Nachhaltigkeitsthemen sind Kern von Zukunftsbildung. Schulbücher sind für Zukunftsbildung 
oft nicht geeignet, da sie vergangenheitsgeprägt sind und neuen Fragestellungen und Erkenntnissen gar 
nicht nachkommen können. Dasselbe gilt für Lehrpläne, die in der Regel auf ein Jahrzehnt angelegt sind. 
Vieles wissen wir heute noch gar nicht. Weltweit wird derzeit intensiv geforscht, in Fachdisziplinen und 
vor allem auch cross-disziplinär. Neue Forschungsergebnisse müssen in unseren Schulen zeitnah disku-
tiert werden. Beteiligt sein ist ein Recht der jungen Generation. Zum anderen ist eine breite Beteiligung 
ein wichtiger Gelingensfaktor für die Umsetzung. Ich plädiere für einen Lernbereich Zukunft mit 30 % 
Lernzeit. So können die notwendigen Freiräume geschaffen werden für aktuelle Forschungen und  Frage-
stellungen, Plenumsdiskussionen, das Entwerfen von Zukunftsentwürfen, Schul- und öffentliche Ver-
sammlungen, das Teilen von Good News, Menschen mit Botschaften, intergenerationales Lernen ... Für 
das, was bedeutsam ist, brauchen Schulen Zeiten, Orte, Räume. 
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Und im Nationalen Akttionsplan ist dieser FREI-RAUM schon gefordert 

	
	

3. Ziel:  
Bis Ende 2019 sind die innovativen und gestaltenden 
Wirkungspotenziale von Bildern und Narrativen für 
BNE durch Praktikerinnen und Praktiker sowie die 
Wissenschaft untersucht, erprobt und anerkannt. 
Bestehende Wirkungslogiken und Indikatorensys-
teme der BNE sind um diese Wirkungspotenziale 
informeller Bildungsprozesse erweitert.

Maßnahmen: 
 ∙ Wirkungsformen und -zusammenhänge werden 

von Expertinnen und Experten der Wirkungsmes-
sung gemeinsam mit Praktikerinnen und Prakti-
kern analysiert und nutzbar gemacht.

 ∙ Die Wirkungsformen und -zusammenhänge 
werden an bestehende Indikatorensysteme und 
Wirkungslogiken von BNE angebunden.

 ∙ Zur Wirkung von Bildern und Narrativen werden 
Beratungs- und Vernetzungsangebote entwickelt 
und für die BNE-Akteurinnen und -Akteure bereit-
gestellt.

4. Ziel:  
Bis Ende 2019 haben die BNE-Akteurinnen und -Ak-
teure Kompetenzen entwickelt, um die Potenziale 
der digitalen Kommunikationsmedien von Bildern 
und Narrativen kritisch zu nutzen. Es bestehen aus-
reichend Beratungs- und Qualifizierungsangebote.

Maßnahmen:
 ∙ Es werden Beratungs- und Qualifizierungsange-

bote für BNE-Akteurinnen und -Akteure zu den 
Chancen und Risiken der digitalen Kommunikati-
onsmedien entwickelt. Die BNE-Akteurinnen und 
-Akteure werden durch Aneignung und Vermitt-
lung von Medienkompetenz in die Lage versetzt, 
Formen, Inhalte und Hintergründe nachhaltigkeits-
relevanter Medienkommunikation (sowohl in den 
herkömmlichen publizistischen Medien als auch in 
den sozialen Online-Medien und -Plattformen) zu 
erkennen, zu beurteilen und zu nutzen. Sie beteili-
gen sich an Mediendiskursen, um Anliegen, Inhalte 
und Aktionen der BNE in unterschiedliche Kommu-
nikationsmedien einzubringen. 

Commitment der Codewalk ICT  
Consulting (Agentur für Nachhaltig-
keitskommunikation):

Die Codewalk ICT Consulting bringt ihre Exper-
tise in den Diskurs um eine kritische Nachhal-
tigkeitskommunikation mit digitalen Medien 
ein, um die Umsetzung der Ziele des Nationalen 
Aktionsplans voranzubringen.

 ∙ In vom BMBF und anderen Ministerien geförder-
ten Veranstaltungen und Projekten zur digitalen 
Bildung (z.B. re:publica, Digitale Transformation) 
wird geprüft, wie BNE als wichtiges Handlungsfeld 
integriert werden kann.

 ∙ Es wird eine Konferenzreihe zu Fragen der Narra-
tion im Kontext von Nachhaltigkeitskommunikation 
eingerichtet, die vor allem an Journalistinnen und 
Journalisten, Wissenschaftskommunikatorinnen 
und Wissenschaftskommunikatoren, Öffentlich-
keitsarbeiterinnen und Öffentlichkeitsarbeiter von 
Vereinen, Verbänden und Unternehmen gerichtet 
ist.

Handlungsfeld VI:  
Freiräume schaffen

Ausreichende Freiräume in Bildungsprozessen 
bieten Jugendlichen die Chance für Selbster-
fahrungen. Freiräume ermöglichen ihnen, sich 
an Entscheidungsprozessen zu beteiligen, kre-
ative Lösungen zu erarbeiten und gestalterisch 
Einfluss zu nehmen.

1. Ziel:  
Bis Ende 2019 sind Entscheiderinnen und Entschei-
der in formalen und non-formalen Bildungsstruk-
turen für die Potenziale von Freiräumen in Bezug 
auf die Implementierung von BNE durch die ent-
sprechenden methodisch-didaktische Fortbildungen 
qualifiziert.

Maßnahmen:
 ∙ Die Notwendigkeit der Schaffung von Freiräumen 

wird strukturell (in der Organisationsstruktur) 
verankert und über unterschiedliche Kommunika-
tionswege in die jeweilige Organisation und über 
Qualifizierungsangebote von Entscheiderinnen und 
Entscheidern weitergeleitet und bekannt gemacht.

 ∙ Die Schaffung von Freiräumen wird mithilfe päda-
gogischer Instrumente aufbereitet und legt sich in 
einem pädagogischen Konzept mit entsprechenden 
Maßnahmen und Methoden nieder.

 ∙ Die spezifisch ausgebildeten Fachkräfte verfügen 
über pädagogische Kompetenzen, werden in Bezug 
auf die Schaffung von Freiräumen methodisch-
didaktisch geschult und setzen sie in konkreten 
Maßnahmen um.

 ∙ Die Notwendigkeit, „Freiräume zu schaffen“, findet 
sich im Leitbild oder dem pädagogischen Konzept 
oder den Bildungszielen oder dem Bildungsver-
ständnis einer Organisation wieder. Es wird auf die 
Potenziale von Freiräumen hingewiesen.

 ∙ Es wird geprüft, wie Aus-/Fort- und/oder Weiter-
bildungen von Entscheiderinnen und Entscheidern 
in Bezug auf die methodisch-didaktische Schaf-
fung von Freiräumen angeboten und durchgeführt 
werden können.

 ∙ Die Potenziale von „Freiräumen“ sind durch wis-
senschaftliche Erkenntnisse erwiesen.

2. Ziel:  
Durch Freiräume sollen bis 2019 Teilhabe und Mitbe-
stimmung durch Verbände, Bildungseinrichtungen, 
Stiftungen und/oder Interessenvertretungen bei 
Jugendlichen gestärkt werden.

Maßnahmen:
 ∙ Die Gewährung von ausreichenden (Gestaltungs-)

Freiräumen bzw. informeller Lernarrangements 
fördert die Selbstreflexion und bietet vielfältige 
Möglichkeiten, sich aktiv und gestaltend mit ande-
ren Menschen, mit der Natur bzw. Kultur auseinan-
derzusetzen.

 ∙ Überformalisierte Strukturen sollen gelockert 
werden, da diese durch zu enge Vorgaben wie ein 
„Korsett“ der Selbstentfaltung eines Einzelnen im 
Weg stehen.

 ∙ Es stehen ausreichend Freiräume für die Ausbil-
dung von Gestaltungskompetenzen zur Verfügung, 
die Partizipation, selbstständiges Lernen und 
kreatives Gestalten ermöglichen.

 ∙ In allen Bildungseinrichtungen wird ein Verständ-
nis dafür geschaffen, dass Freiräume ein zentrales 
Element in der Bildung und für die Persönlichkeits-
entwicklung sind. Es soll ein Bewusstsein dafür 
geschaffen werden, dass zum Beispiel Jugend-
arbeit in Bezug auf BNE nicht für, sondern mit 
Jugendlichen gestaltet wird. Die Mitbestimmung 
und Mitgestaltung wird nur über die Schaffung 
von „Freiräumen“ möglich. Raum und Zeit sind 
notwendig, um Selbstgestaltungs- und Selbstorga-
nisationsmöglichkeiten zu bieten.

3. Ziel:  
In allen Bildungssettings sind Lehr- und Lern-
prozesse bis 2030 entformalisiert und strukturell 
verankerte „Freiräume“ durch Verbände, Bildungs-
einrichtungen, Stiftungen und/oder Interessenver-
tretungen ausgeweitet. Gestaltungskompetenzen 
sind über die Schaffung von „Freiräumen“ gefördert.

Maßnahmen:
 ∙ Unverzweckte „Freiräume“ sind strukturell zu 

verankern. Sie tragen zu einem Anstieg des gesell-
schaftlichen, politischen oder freiwilligen ehren-
amtlichen Engagements bei. Dieses Engagement 
ist essenziell für die Teilhabe und Gestaltung von 
Zukunftsfragen.
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 ∙ Bei sämtlichen Lernprozessen sind ausreichend 
„Freiräume" gegeben, in denen eigenständig The-
men und Inhalte erarbeitet werden.

4. Ziel:  
Bis 2030 sind durch Entscheiderinnen und Entschei-
der in formalen Bildungsstrukturen freie Lernge-
legenheiten zu schaffen, um Selbstwirksamkeit bei 
Jugendlichen zu fördern und bei der Auswahl und 
Gestaltung von Zukunftsfragen teilhaben zu können. 
Freiräume in den formalen Bildungsstrukturen sind 
zeitlich fest verankert, sollen jedoch dem selbst 
gewählten Lernen und Erfahren der Jugendlichen 
dienen.

Maßnahmen:
 ∙ Ausreichende Freiräume im pädagogischen Pro-

zess bieten die Chance auf Selbsterfahrungen und 
ermöglichen, sich an Entscheidungsprozessen zu 
beteiligen, kreative Lösungen zu erarbeiten und 
gestalterisch Einfluss zu nehmen.

 ∙ Entsprechende Aktivitäten und Projekte gelingen 
erst durch die Partizipation der Zielgruppe. Zu 
beachten sind dabei die Handlungs- und Lebens-
weltorientierung, ein attraktives (Lern-)Umfeld 
bzw. anregende Lerngelegenheiten sowie entspre-
chende Methoden.

 ∙ Neben der Vermittlung von Wissen stehen das 
aktive Erleben und Handeln sowie die konkrete 
Selbsterfahrung im Mittelpunkt.

Handlungsfeld VII:  
Tragfähige Finanzierungsmodel-
le und -instrumente entwickeln

Zur strukturellen Verstetigung und Weiter-
entwicklung werden Unterstützungssysteme 
benötigt, die den Prozess vom Projekt zur 
Struktur begleiten. Dies soll durch längerfris-
tige, themen- und sektorenübergreifende För-
derinstrumente gesichert werden. Bestehende 
BNE-Förderung soll geprüft und weiterentwi-
ckelt werden.

 
1. Ziel:  
Bis zum Ende des WAP sind Qualitätskriterien für 
den non-formalen und informellen Bereich ausrei-
chend definiert, vereinheitlicht und akzeptiert, um 
Förderinstrumente daran auszurichten.  

Commitment der Arbeitsgemeinschaft  
Natur- und Umweltbildung – Bundes- 
verband e.V. (ANU):

Die ANU beteiligt sich an einer Studie, die bis 
Ende 2018 Qualitätskriterien erarbeitet, die als 
Grundlage für neue tragfähige Finanzierungs-
instrumente dienen sollen.

Maßnahme:
 ∙ In einer Studie werden bis Ende 2018 diese Qua-

litätskriterien ermittelt. Grundlage sind u.a. die 
Kriterien der bestehenden Landesförderungen 
(z.B. der „NUN“-Länder) und die Auszeichnungs-
kriterien der Deutschen UNESCO-Kommission für 
Lernorte/Netzwerke/Kommunen sowohl im WAP 
als auch der Dekade.

2. Ziel:  
Ab 2017 tauschen sich die finanzierenden Institu-
tionen (Kommunen, Länder, Bund, Stiftungen, Wirt-
schaft etc.) in der Nationalen Plattform BNE und 
den dazugehörenden Gremien zu einer sinnvollen 
Aufgabenverteilung hinsichtlich der Bereitstellung 

von Ressourcen für die non-formale und informelle 
BNE aus. Die Transparenz in diesem Bereich soll 
sichergestellt werden. 

Maßnahmen:
 ∙ Eine Entwicklung von Förderrichtlinien für den au-

ßerschulischen Bereich von BNE entlang der unter 
Ziel 1 entwickelten Qualitätskriterien wird geprüft.

 ∙ Die Etablierung einer Struktur der Förderinstitu-
tionen durch 

 – eine Agentur zur BNE-Vernetzung und zur Ver-
netzung der Geldgeber,

 – die Analyse der Akteure und die Erarbeitung von 
Konzepten zur Förderung außerschulischer, non-
formaler, informeller BNE 

     wird geprüft.

3. Ziel:  
Bis zum Ende des WAP 2019 sind Unterstützungs-
systeme entwickelt, die es qualitativ hochwertiger 
BNE im non-formalen und informellen Bereich er-
möglichen, vom Projekt zur Struktur zu gelangen. 

Maßnahmen: 
 ∙ Es wird geprüft, wie strukturbildende Maßnahmen 

im non-formalen und informellen Bereich gefördert 
werden können durch

 – den Transfer guter Projekte in die Breite und 
durch die Wiederholung an anderen Orten – die 
Etablierung der Förderung guter Projekte auf 
längere Zeit (5–10 Jahre) bis 2019,

 – niedrigschwellige (Mikro-)Finanzierung zur 
Strukturbildung, zum Beispiel für junge Men-
schen (siehe Stiftungen und Jugendklimarat 
Bremerhaven/Nachhaltigkeitsräte Hessen) (siehe 
auch Handlungsfeld I, Ziel 5),

 – partielle personelle und monetäre Budgetierun-
gen für Einrichtungen des non-formalen, infor-
mellen Lernens als Partner von Einrichtungen 
des formalen Lernens in der Bildungslandschaft 
(nach Vorbild RUZ Niedersachen für BNE, Biologi-
sche Stationen in NRW als Vermittler für Natur-
schutz zwischen Staat und Verbänden, Honorare 
für Beratung von Schulen durch Umweltzentren 
beispielsweise Hessen etc.),

 – Integration von Bildungsaktivitäten in Nachhaltig-
keitsprogramme und -maßnahmen mit entspre-
chender Budgetierung. 

 ∙ Einrichtung von Unterstützungsstellen
 – auf kommunaler Ebene, beispielsweise als 
Koordinierungsstelle für Bildungslandschaften 
(Kooperation mit formaler Bildung),

 – es wird geprüft, wie auf Landes- und Bundes-
ebene, analog den BMZ-Koordinatoren, Län-
derkoordinatoren für BNE bis 2030 ihre Arbeit 
aufnehmen und sich mit den RENN-Zentren 
vernetzen können. Aufgaben: Qualitätssicherung/
Qualitätsentwicklung, Erfahrungsaustausch und 
Fortbildungen in Bezug auf Akquise von (Sponso-
ring-)Mitteln und z.B. Kooperation mit formaler 
Bildung.
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